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Summaries

THEMA: POLARISIERUNG

David Bosshart > Seite 10 

NACH DER GELDSCHWEMME  Das «Age of 

Less» ist bei vielen Entscheidungsträgern noch 

nicht wirklich angekommen. Der sogenannte Sta-

tus-quo-Bias beherrscht die Köpfe. Aber das Be-

wusstsein, dass wir immer mehr die Extreme pro-

vozieren, wenn wir so weitermachen wie bis jetzt, 

nimmt weltweit zu. Zu den Herausforderungen, 

denen wir uns dabei stellen müssen, gehört eine 

Machtverschiebung von grösseren Blöcken zu 

kleineren Einheiten sowie von den Staaten (und 

vom Land) zur Stadt: Metropolen-Bürgermeister 

lösen die Regierungschefs als wichtigste Impuls-

geber für die Wirtschaft ab.

Detlef Gürtler > Seite 12 

ZUGZWANG  Rund um die Welt nehmen poli-

tische und soziale Unruhen rapide zu. In den rei-

chen Industrieländern sogar besonders schnell: 

eine Vervierfachung seit 2006. Die Probleme sind 

eigentlich «nur» ökonomisch und demografisch, 

aber sie drohen den gesellschaftlichen Kitt zu zer-

stören. Wenn die Grossverteilungsmaschine Staat 

ins Stottern gerät, kann man sie entweder reparie-

ren – dieses Geschäft beherrschen auch parla-

mentarische Demokratien. Oder eine neue bauen – 

hier brauchen wir Alternativen zum Bürgerkrieg. 

Oder wir lernen, wieder ganz ohne die grosse 

Maschine auszukommen.  

Gespräch mit Markus Löning > Seite 20 

DIE TÜCKEN DER  MEHRHEITSGESELLSCHAFT 

Wenn es darum geht, Menschen oder Völker zu-

sammenzubringen, ist es hilfreich, nicht so sehr 

danach zu suchen, was trennt, sondern danach, 

was man gemeinsam hat – um Brücken für ein 

gegenseitiges Verständnis zu bauen. Dazukom-

men sollte das Anerkennen von Unterschieden; 

die Bereitschaft, Widersprüche auch stehen zu 

lassen. Es ist ein Zeichen von Stärke, andere 

Sichtweisen gelten zu lassen, auch wenn man sie 

nicht teilt.

Rico Grimm, Gespräch mit Tone Allers > Seite 28 

PEACETALKING  Die Peace and Reconciliation 

Unit ist eine Task-Force im norwegischen Aussen-

ministerium, die seit zwei Jahrzehnten zwischen 

Konfliktparteien in aller Welt vermittelt und Frie-

densgespräche ermöglicht. Zurzeit ist die Einheit 

unter anderem aktiv in Afghanistan, Guatemala, 

Nepal, im Südsudan, auf den Philippinen, in Ko-

lumbien, Somalia und Sri Lanka. Zu den wich-

tigsten Elementen des «norwegischen Modells» 

der Krisendiplomatie gehören eine enge Koopera-

tion zwischen Regierung und Zivilgesellschaft so-

wie eine breite Unterstützung in der Bevölkerung 

für internationale Friedensarbeit. Nach den bis-

herigen Erfahrungen ist es sehr hilfreich, wenn an 

den Verhandlungen auch Frauen beteiligt sind – 

und wenn am Anfang der Gespräche ein gutes 

Essen mit norwegischem Lachs steht.

Anja Dilk, Heike Littger > Seite 34 

KRASS, EY!  Wo das Leben der Menschen in den 

Industrieländern in konventionellen Bahnen läuft, 

liegt im Extrem die Verheissung des wahren, ech-

ten Lebens. Immer mehr Menschen dürsten nach 

einzigartigen, authentischen Erlebnissen – wie 

Afghanistan-Trips oder Slum-Tourismus. Auch 

wenn kein generelles Ende des Extrem-Marketings 

in Sicht ist, lassen sich doch Ermüdungserschei-

nungen feststellen: Modenschau mit Gasmaske 

kommt nicht gut. Eine Alternativen ist das andere 

Extrem des Nicht-Konsums: «kollaboratives Mar-

keting», bei dem Kommunikation von Kunde zu 

Kunde aus der Sackgasse der Extreme herausführt.

Michael Böhm > Seite 44 

THE LOSER TAKES IT ALL  Rebellen sind Exper-

ten für siegreiche Niederlagen. Immer wieder 

scheiterten sie dabei, gesellschaftliche Alterna-

tiven zu etablieren – die sich am Ende doch durch-

setzen. John Law und Karl Marx sind historische 

Beispiele dafür, John Lennon und Che Guevara 

aktuelle – als Rebellen der Popkultur. Doch in der 

modernen Konsumgesellschaft wird Rebellentum 

sofort vom Markt absorbiert und wird somit zum 

Treibstoff für gesellschaftliche Dynamik und hip-

pen Lifestyle: Der Rebell kommt gar nicht mehr 

dazu, zu verlieren, sondern gewinnt sofort. Damit 

entsteht ein Bedarf an «wahren» Rebellen: solche, 

deren Drang, zu zerstören, aber auch zu schöpfen, 

so gross ist, dass sie kein Markt absorbiert. 
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Summaries
talisierbare Material. Die Anwendungsmöglich-

keiten reichen dabei von Spähmaschinen bis zu 

Robo-Convenience – etwa fliegende Gläser, die 

uns zu Hause begleiten.

WORKSHOP

Karin Frick > Seite 104 

DIE 50 EINFLUSSREICHSTEN (SCHWEIZER) 

IDEENGEBER  Das GDI hat zusammen mit dem 

MIT-Forscher Peter Gloor ein globales Ranking der 

wichtigsten Denker erstellt. Mit der gleichen Me-

thode wurden nun auch die wichtigsten Ideen-

geber der Schweiz ermittelt. Dabei zeigt sich: Der 

Markt der Ideen in der Schweiz wird nicht von 

Ökonomen, sondern von Kultur und Politik be-

herrscht. Dass auf den vordersten Plätzen eher 

Schriftsteller als Bundesräte auftauchen, lässt zu-

dem auf eine relativ geringe Bedeutung politi-

scher Entscheidungsträger in der öffentlichen 

Wahrnehmung schlies sen. Von einer Verdum-

mung der Mehrheitsgesellschaft ist dabei in den 

Daten nichts zu sehen: Die neue Zeit und die neu-

en Medien favorisieren nicht die Platten und Dum-

men, sondern die Eloquenten und Intelligenten. 

Christoph Kappes > Seite 108 

FROM THOUGHT LEADERS TO LEADER’S 

THOUGHTS Im Mem-Dickicht der Medien findet 

man nicht nur alles, sondern auch sein Gegenteil – 

angereichert um mindere Qualität, seit die Selek-

tion durch Gatekeeping entfällt. Thought-Leader 

versprechen Abhilfe, weil sie als Person eine hö-

here Glaubwürdigkeit als Medienmarken haben. 

Rankings von Thought-Leadern sind zwar prak-

tisch brauchbar, aber theoretisch fragwürdig, wenn 

sie «von oben» erstellt werden. Die Digitalisierung 

bietet nun die Möglichkeit, nicht nur Verkaufs-

zahlen zu messen, sondern auch die Interaktion mit 

Inhalten. Das Ergebnis können «leader’s thoughts» 

statt «thought leaders» sein, die zeigen, welche In-

formation die Bürger konsumieren und was ihnen 

Impulse gibt.  

IDEEN

Douglas Rushkoff > Seite 68 

UNENDLICHE SPIELE  Mit der Fernbedienung 

wurde das Ende der traditionellen, jahrtausende-

alten linearen Erzählung eingeläutet. Für lineare 

Geschichten mit Anfang, Mitte und Schluss ist 

seitdem schlicht keine Zeit mehr. Die erste befrie-

digende Antwort der Populärkultur auf diesen Kol-

laps des Erzählens sind Computerspiele – weil sie 

ergebnisoffen mit den Spielern interagieren. Sie 

kommunizieren durch Erlebnisse, anstatt zu erzäh-

len, und sie laden die Spieler ein, sich am krea-

tiven Prozess zu beteiligen. Damit nähern sie sich 

dem Konzept des «unendlichen Spiels» an, das 

der Religionshistoriker James Carse entwickelte.

Matthias Sutter > Seite 76 

DIE ZUKUNFTSLOSEN SPRACHEN  Eine kon-

trovers diskutierte These bringt unser Verhalten 

bezüglich der Zukunft in Verbindung mit unserer 

Sprache. Wo diese es zulässt, über Zukunft zu 

sprechen, ohne die Futur-Form zu verwenden, sei 

die Sparneigung höher und die Menschen ach-

teten mehr auf ihre Gesundheit. Verhaltensöko-

nomisch ist das vorstellbar: Bei «zukunftslosen 

Sprachen» fällt das Warten auf die Zukunft und die 

Investition in sie psychologisch leichter. Statis-

tische Daten zu Sparneigung und Lebensweise 

stützen diese These und auch ein Experiment mit 

Schülern in der zweisprachigen Stadt Meran in 

Südtirol: Deutschsprachige Kinder warten gedul-

diger auf Belohnungen als italienischsprachige. 

Gespräch mit Ramia El Agamy > Seite 84 

«ALLES HAT SEINE SCHÖNHEIT»  Sosehr Fa-

milienunternehmen von der Kultur und von ihrer 

ökonomischen Umgebung abhängig sind, sosehr 

ähneln sie sich in einem zentralen Punkt: Sie müs-

sen immer an die nächste Generation denken. 

Dadurch agieren sie in der Regel risikoavers und 

langfristig orientiert. In Hype-Zeiten kann das als 

Schwäche gelten, weil viele kurzfristig attraktive 

Chancen nicht wahrgenommen werden; aber dafür 

überlebt man die Krisenzeiten besser. Auch das 

grosse emotionale Engagement in der Familie 

kann sich für das Unternehmen positiv wie negativ 

auswirken: Liebe macht stark – oder blind.

Christoph Giesa, Lena Schiller Clausen > Seite 90

INDIE-CAPITALISM  Der «dynamische Unterneh-

mer», der im Geiste Schumpeters durch «schöp-

ferische Zerstörung» die Wirtschaft vorantreibt, ist 

eine seltene Erscheinung. Die Idee des «Indie-

Capitalism» (nach Bruce Nussbaum) könnte Ab-

hilfe schaffen. Der Begriff «Indie» lehnt sich an  

die Musikbewegung an, die von den Mainstream-

Regeln der Industrie unabhängig ist. Sie ist ur-

ban, massgeblich durch Kreativität getrieben, ihre 

Akteure sind «maker», also Menschen, die Dinge 

selbst produzieren, verändern oder «hacken» und 

so neue Kombinationen existierender Produkte 

entstehen lassen – für sich selbst oder andere.

Peter Glaser > Seite 96 

LEBEN IN DER DROHNOSPHÄRE  Längst reprä-

sentieren Drohnen nicht mehr nur tödliches mili-

tärisches Fernwirken in Waziristan. In einer zuneh-

menden Vielfalt ziviler Anwendungen erobern sie 

die Verkehrsräume der Welt und verheissen eine 

Art materiell erweiterte Version des Internets, in 

der nicht mehr nur Datenpäckchen transportiert 

werden, sondern auch das verbleibende nicht digi-
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